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Kommentar 

Tiefe Kratzer 
im Lack 

• Von Gilbert Schomaker 

Das soll es nun also gewesen sein: 13erlins 
Regierender Bürgermeister Michael 
Müller (SPD) will sich der heutigen 
Bundesratssitzung bei der Frage der 
Gleichstellung der Homosexuellen ent- · 
halten. Damit ist die bisher größte Krise 

' seiner noch kurzen Regierungszeit be­
endet. Die Berliner Koalition1st gerettet. 
Kann man übergehen· zum Alltagsge­
schäft der Politik? Mitnichten. Die Aus­
einandersetzung über die Homo-Ehe hat 
tiefe Kratzer im Lack der SPD-CDU­
Koalition hinterlassen. Aber auch bei 
Müller.selbst. 

Die CDU geht im Gefecht um 
stimmungsverhalten im Bundesrat als 
Sieger hervor. CDU-Parteichefund In­
nensenator Frank Henkel hatte schon am 
Dienstag deudich gemacht, dass nur eine 
Enthaltung in dieser Frage die Koalition 
vor einem Auseinanderbrechen bewah­
ren kann. Erst müsse die Union einen 
Mitgliederentscheid abwarten, bevor 
man sich positionieren könne, lautete 
Henkels Argumentation. Diese Zeit be­
kommt er nun. Aber das Ergebnis und 
auch die Verfahrensfragen der Meinungs­
bildung in der Berliner Union sind offen. · 

Gleichzeitig ist klar: Wenn es zu solch 
schweren Auseinandersetzungen mit 
Siegern und Verlierern kommt, läuft es 
wahdich nicht mehr rund im Regierungs- . 
.bündnis. Es wird schwer sein, das Ver­
trauen für das nächste, noch gemeinsam 
zu regierende Jahrwiederherzustellen. 
Hält diese Koalition noch bis zum Ende? 

Aber auch Berlins Regierender Bürger­
meister muss sich fragen lassen, wie es so 
weit kommen konnte. Er hat die Richt­
linienkompetenz. Er hätte ein Ja im 
desrat durchkämpfen können. Doch für 
dieses Ja zur Ehe wollte er letzt­
lich nicht 4ie Koalition aufs Spiel setzen. 
Da wirkt es schop:merkwürdig, wenn sich 
Müller im Berliner Abgeordnetenhaus 
einen Tagvor seiner angekündigten Ent­
haltung im Bundesrat als Vorkämpfer in 
Sachen Gleichstellung darstellt. An die· 
CDU, den eigenen Koalitionspartner, 
gerichtet sagte er: Wer diesen Weg nicht 
mitgehe, der habe die Stadt nichtver­

Aber M@€!rs Verhalten 211,yer- ., 
stehen, ist auch nicht leicht . . 
' Apropos GlaubWürdigkeit der Politik; 

Am 27. Juni wird wieder der Christopher­
Street-Day durch Berlin ziehen. Eröffnet 
wird der CSD durch Michael Milller. 

Zitatdes Tages 

Wenn jemand Ihnen sagt 
. ,Kor(1mt alles nicht infrage', 

rate ich Ihnen, den 
Gedanken aufkommen zu 
lassen: ,Das wollen wir doch 
mal sehen' 

Rita Süssmuth, CDU-Politikerin, 
bei der Verleihung des 

. Reinhard-Mohn-Preises über ihre 
Arbeit in der Integrationspolitik 

Immer Hertha 

·Karikatur . 

".;: 'und er.erkannte, dass er na<;:ht war!" . 

Leitartikel 
;, 

Barock und WeltkUlthr 
Zum Richtfest: Ein Blick in die Zukunft des Berlin.er Schlosses 

Karl Friedrich Schinkel, der bedeutendste 
Architekt Preußens, gilt vielen als großer 
Innovator. "Überall ist man nur da wahr- ' 
haft lebendig, wo man N eues schafft", ist 
eines seiner bekanntesten Zitate. Zu­
gleich war er einer der Ersten, der den 
Wert 'alter Bauwerke für die Gegenwart 
erkannte. In einem Gutachten für König 
Wilhelm 111. schrieb en8i. 7: ,;von ei­
gentlich klassischen Gebäuden, die in 
ihrer ganzen Idee etwas wirklich Ei­
gentümliches und vorzüglich Großartiges 
haben, besitzt Berlin nur zwei: das König­
liche Schloss und ZeughaJ.Is ... Sie 
stehen als Monumente der Kunst da und 
werden immer wichtiger, je weniger die ' 
Zeit imstande sein wird, sich auf so große 
und vollkommene Werke einzulas­
sen." Deshalb sei es umso wichtiger, "die 
geerbten Schätze in ihrer ganzen Herr­
lichkeit zu erhalten, selbst in den ungüns­
tigsten Zeiten sind die hierauf zu ver­
wendenden Mittel nie als eine über­
flüssige Verschwendung anzusehen." 
Sein damaliges Plädoyer klingt, als wäre 
es fiir das heutige Richtfest des neuen 
Berliner Schlosses formuliert worden. 
200 Jahre nach Schinkels Aufruf sind die 
meisten Bürger wieder bereit, sich auf 
dieses Werk einzulassen. 

Aber wie lange hat es gedauert! Als die 
DDR nach ihrer Staatsgründung im Her­
zen Berlins aufräumte, war kaurri noch 
jemand dazu bereit - auch im Westteil 
der Stadt nicht. Man sprengte die Ruine 
des barocken Kolosses 1950, um Platz zu 
schaffen für Massenaufmärsche zum 

Von 
Rainer Haubrich, 
Redakteur ,. 

Ruhme des siegreichen Sozialismus. Wie 
paradox, dass Ost-Berlin im gleichen Jahr 
begann, das zweite von Schinkel so ver­
ehrte Gebäude wiederaufzubauen: das 
Zeughausam Beginn Q.ef,Linden, das 
doch viel eher für den'verhassten preußi­
schen Militarismus stand als die Hohen­
zollernresidenz. 

Und wie klein war anfangs der Kreis 
derer, die nach 1989 für die Rekonstrukti­
on dieses bedeutendsten Barockbau­
werks in Norddeutschland warben! 1993 
errichtete der Schlossverein jene At­
trappe, die bei vielen Skeptikern zu ei­
nem Umdenken fiihrte. Jetzt steht das 
gleiche Volumen als Rohbau vor aller 
Augen, und dieser wirkt heute ebenso 
irreal, aber auch ebenso stimmig im Zu­

mit den umliegenden Ge- . · 
bäuden wie dama1s jene Fata Morgana. 

Während man sich die künftige Gestalt 
des Berliner Schlosses mittlerweile gut 
vorstellen kann, gilt die neue Nutzung 
immer noch als unausgegoren. Warum 
eigentlich? Es werden hier lierausrageride 
Sammlungen mit Kunstwerken aus Afri-. 
ka, Indien, China, Japan, Amerika und 
Polynesien einziehen. Künftig kann man 
auf der Spreeinsel in sechs großartigen 

· Häusern die Kunst fast aller Zeiten und 
Weltregionen sehen. Das findet man 

· nirgends sonst. Nun gilt es, sich auf diese 
fernen und oft. tinbekannten Welten 
genauso einzulassen wie auf das neue · 
Bauwerk selbst. 

Es bleib't ein wagemutiger 
dass Deutschland das bedeutendste 
Gebäude im Herzen seiner Hauptstadt 
den außereuropäischen Kulturen wid­
met. J,illerdings klingt es in der Tat etwas 
nebulös, wenn in Erklärungen lind Kon­
zeptpapieren von einem "Dialog der 
Kulturen" die Rede ist, der 
niert werden soll. Man ahnt den "One 
World"-Kitsch, der damit verbunden sein 
kann: 

Aber könnte es nicht sein, dass Be­
sucher nach der Beschäftigung mit den 
Artefakten und Geschichten anderer 
Kulturen zum Ergebnis kommen, dass 
das Abendlandtrotz seiner Schwächen 
und kolonialen Sünden doch ziemlich 
großartig ist?· Dass·sie am Ende libera­
le Demokratie jeder Stammestradition 
für überlegen halten, aufgeklärte Religio­
sität fortschrittlicher finden als Schama- · 
nentum. Die "Gleichwertigkeit" ist ja 

eine westliche Idee, die ihre Ver­
fechter- unausgesprochen- für 
legen halten. Das Humboldt-Forum wird 
der ideale Ort für das Gespräch über 
solch_e Fragen sein. 

"Zukunft braucht Herkunft", lautete 
eine Formel des jüngst verstorbenen 
Philosophen Odo Marquard. Das neue 
Haus auf der Spreeinsel steht für bei des. 

Mein Urlaub, meine Schuhe, mein Kopfhörer 
Dank sozialer Medien . 
wirken Fußball-Profis 
greifbarer denn je. Da.S 
birgt auch Gefahren. 
Marvin Plattenhardt schlappt aus dem 
hellblauen Meer an den griechischen 
Strand, John Hehinga entspanntvor 
seinem schneeweißen Feriendomizil bei 
einer Runde Backgammon, Änis Ben­
Hatira posiert mit ausgebreitetenArmen 
auf einer Motoryacht vor der Skyline von 
Dubai. Nach einer langen, nervenzehren-

. den Saison genießen die Spieler von 
Hertha BSC ihr.en Urlaub - und lassen 
uns, denen nur das müde Geplätscher der 
Spree bleibt, bereitwillig daran teilhaben. _ 
Fußballprofis liefern ihren Fans inzwi­
schen intimere Einblicke, als sie es der 
gerade erstverstorqenen Klatschrepor­
ter-Ikone Paul Sahner je gewährt hätten. 

Mögen die Herthaner noch so weit weg 
sein: Ihre Freunde und Follower bei Face­
bock, Twitter und Co. sind immer dicht 
dran. Der Blick durch das digitale Schlüs-

seiloch verspricht das wirklich wahre 
Leben - echt, authentisch,. unverfälscht. 
Das macht neugierig, schließlich schlum­
mern in uns allen kleine Voyeure. Ein 
verWackeltes Selfie fasziniert meist mehr 
als eine gut ausgeleuchtete Homestory. 
Die Illusion heißt: Nähe. · 

Saloinon Kalou, als WM-
nehmerund ChampionS'-League­
Sieger einer der wenigen 
Namen bei Hertha, nutzt seine 
Online-Präsenz nicht nur für 
private Zwecke, sondern wl.rbtdort 
auch für seine Stiftung. Ein recht 
unverfängliches Anliegen, 
doch anderenorts ist die 
spaßorientierte Söcial-
.· Media-Spielwiese längst zu 
einem ernsthaften Busi­
ness-Schauplatz mutiert. 

Cristiano Ronaldo von 
Real Madrid verfügt selbst­
verständlich auch über einen 

Über 100 

Millionen Menschen gefällt 
das. Sein unprätentiöserWi­
derpartvom FC Barcelona, 
Lionel Messi, kommt immerhin 
aufknapp 8o Millionen "Likes", 

fast genauso viel, wie Basketball-Super- . 
star LeBron James und Pop-Queen Bey­
once zusammen vorweisen kön,nen. 

Dass Ronaldo, Markenname ,;CR7'', auf 
seinen. Profilbildern mit seinem neusten 
Fußballschuh posiert; ist angesichts 
solcher Reichweiten wenig verwunder-

lich. Heutewerdendie Profil-Ein­
träge der Fußball-Granden von 
professionellen Agenturen orches­
triert, nicht selten in mehreren 
Sprachen. Den (meist jugend­
lichen) Usern präsentiert sich dann 

ein Potpourri aus verschwitz­
ten Kabinen-Aufnahmen und 

Schnappschüssen mit den 
neuestell "Lieblingspro­

dukten". Vermeintliche 
Alltäglichkeit trifft 
unterschwellige Wer­
bung: Mein Urlaub, · 
meine Schuhe, mein 
Kopfhörer. Experten 

schätzen, dass Ronaldo 
für einen produktbezogenen 

Jörn Lange über den Soci-
. ai-Media-Hype unter Fußball-

Profis · 

Post Summen im mittleren fül)fstelligen 
Bereich aufrufen kann. 

Die Berliner Profis sind von solchen 
Werbedeals weit entfernt. Dennoch sind 
sie gut beraten, ihre Social-Media-Posts 
gut zu überdenken. Nicht jedes Bild 
kommt so gut an wie das jüngste von 
Ben-Hatira, der den krebskranken Union­
Kicker Benjamin Köhler besuchte. -Als 
Ben-Hatira AnfangApril gegen Herthas 
Wunsch zum tunesischen Nationalteam 
reiste und sich dort prompt verletzte, 
übte Coach Dardai öffentlich Kritik. 
Ben-Hatira postete daraufhin eine eng-­
lischsprachige Postkarte. Die verharm­
loste übersetzung: ,,Mir ist egal, was 
andere denken." Ein Statement mit Kon­
fliktpotenzial, das allerdings ohne Folgen 
blieb. Es hätte auch anders kommen 
können. Der frühere Nüinberger Robert 
Mak wetterte einst via Twitter gegen 
seinen Dieter Hecking und wurde 
kurzerhand suspendiert. Die schöne neue 
Social-Media-Welt ist eben mitVorsieht 

· zu genießen - vonUsernund von Profis. 

Lesen Sie morgen: Die Wochdm Roten 
Rathaus von Gilbert Schomaker 
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Leserbriefe . , '• .. 

In abSehbarer Zeit geht die 
Sprache vor die Hündinnen 
Zum Artikel: " .Wer will wissen, )Nie ein Mikro­
phon sich .vo;U 9· -Juni · 
Vielleicht sollte man die aktuellen Exzes- ,. 
se im sprachlichen · 
die Sie treffend. belegen und aufspießen, 
etwas gelassener als Ausschlag 
eines Penp.els wahrnehmen, das 
·schon bald wieder auf eine stabile MitteP 
lage zurückbewegen V&d, auch wenn die ; 
·sprachverhunzungeri und das· Eifererturn 
ärgerlich sind. Letzteres lässtsich din 
wenig bremsen durch Beispiele Wie die ·. 
erwähnten. Man spricht nur vom Sün­
denbock, tiicht al;le'r von der · 
ge. Man vermeidet .die weibliche Form, 
wenn 'die :rp.ännliche eine negative Be­
deutung oder Konnotation hat - es wird 
die Bestrafung der Täter, aber nicht der 
Täterinnen gefordert, und man Will sehr 
wohl die Verursacher, aber nicht die 
Verursacherinnen der .Erderwärmung 
stoppen. Und schließlich: Man ist zv­
gleich ein Mensch ()lläruilich), eine Per- .. 
son ,(weiblich) wi.d ein Lebewesen (säth- . 
lieh). Und das ist auch gut so. ., . · ' 
W.:R. HeihTiann, Schöneberg 

dungsgutscheine gewährt, die eine Um­
schulung auf einen Mangelberuf wie etwa 
Busfahrer ermöglichen. Die Ausbildung 
kostet zwar etwa 1o.soo Euro, doch Ber­
lin fehlen etwa 2000 Busfahrern. 
Thomas per E-Mail 

Kleineres Gehirn kann Ursache 

Zum ·Artikel: ',;Mit de·m Wohlstand 'Wächst das. 
• (( r · ·' .. f' 1• ., ,1 ',..,,(it•i.J ,.'; l, 

Hrrn ,.yom 8,,JU!1J ; , ·" ·>Jf.:., c.:f:;. ·i>!•;>l:ilh,, · 
. • . . " . . ( .. ' . ·., "'• •II '.J.' ., 

Da es bei der . ·ke.ine 
len gibt, kanii dies 'als': 
Ursache fiir Hirngrößen : 
wohl genauso ausgeschlossen werden / ' 
Vvie die Einwirkung erzieherischer Maß-, 
nahmen auf Ontogenese und Sozialisati-. 
on. Bleibt also nur die dass 
unter dem ZW3ffig der Political Correct­
ness Ursache-und Wirkung 
worden sind. Vielleicht ist das kleinere 
Gehirn nic;ht das Ergehiris gerii).ge­
ren Bildung, sondern Grund 'dafür, dass 

··eine solChe' zu erwerben fällt. · 
Fra,nk Hainke, per 

• l 

"!issen 
Präsentation zu schätzen 

Auf dein evangelisGhei1 Kirchentag wurde , 
. die frohe Botschaft gendermäßig korrekt 
per ,,Mikrofonin" Doch es gibt 
noch viele ,haarsträubende ß.eispiele fiir 
sprachliche Diskrirrp.riietlldg. y.las ist 

,. Die Lesermeinpng jetzt auf Seite 2. zu 
· veröffentliclJ.en, war eine sehr gute Über­

legung. Ich stelle auf jeden Fall eine weit 
höhere Qualität der Zuschriften fest. Das 
hängt sicher auch damit zusammen, dass 
ein interessierteres Publikum diese bes-il 

etwa mit de:rp. Wasserhahn? Es müsste 
doch Wasserhahn und Wasserhenne oder 
werugstens neutral Wasserhuhn heißen. 
Es gibt also noch viel Z\1 tun, aber es 
müsste mit dem Teufeljder Teufelin 
zugehen, wenn nicht in absehbarer zeit 
die deutsche Sprache vor die Hündinnen 
beziehungsweise vor ·die Hunde geht. 
Michael Mutz, Bad Mergentheim · 

sere Präsentation zu schätzen weiß. · 
K. Dippold, per E-Mail 

Eher in die Ren.te schicken als in 
einen Job vermitteln 

So erreichen Sie die Leserbriefredaktion: · 

Berliner Morge.npost, Redaktion, 10874 Berlin 

Telefon: 030/25917 36 39 Fax: 030/25917 34 33 

E-Mail: leserbriefe@morgenpost.de 

SMS: bm briefandie 42020 (norm. SMS-Tarif) 

Internet: www.morgenpost.de 

Zum Artikel: "Hartz IV als · 
vom 9.Juni 
Meine Erfahrungen mit der Bundes­
agentur fiir Arbeit sind, dass sie ältere 
Beschäftigte in Rente schicken wollen 
und nichts für die Jobvermittlung tun. 
Das gleiche Problem haben Leute, die 
etwas mehr Einkommen haben als der 
Hartz-IV7Satz. Dannwerden keine Bil7 

Diese Zuschriften geben die Meinung unserer Leser 

nicht die der Redaktion. Wegen der großen Zahl an Briefen isS . 

es uns leider nicht mögljch, jede Zuschrift zu veröffentlichet) 

oder zu beantworten. Die Leserbriefe werden auch im Inter: 

net veröffentlicht 

Kopfnoten 

Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe zu kürzen. Mathias 

Stenge! kümmert'sich als Redakteur um Er 

Ansprechpartner und Mittler,zwischen Lesern und 
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N Lichtenberg ist auf dem · . öte 2 besten Weg, das neue Prenz­
lauer Berg zu werden: Scharen junger Familien 
ziehen nach Karlshorst, die Rummelsburger 
Bucht boomt. Und jetzt ist es offiziell: Lichten-

N Nach mehreren Menschen- ," ote 5 rechtlern ist nu n auch einem.-1 

kritischen Journalisten der englischen Zeitung 
"The Guardian" die Einreise zu den ersten .• 
Europaspielen in .Baku verweigert worden. 

. · bergist Berlins erster familiengerechter Bezirk. Aserbaidschans Staatschef llham Alijew zeigD . 
Europas Sportfunktionären damit schon vor - , 
der Eröffnungsfeier am Freitag, wie unbedacht , 
die erneute Vergabe eines solchen Großereig- , 
nisses an solch ein autoritäres Land war. 

Für Bezirksbürgermeisterin Birgit Monteiro 
(SPD) heißt das aber auch: Der Wandel in 

muss sozial und familienfreundlich 
verlaufen. 
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Kindheitsheidin Pippi Langstrumpf kommt 
auch zum Lesefest auf den Gendarmenmarkt· 

Ticketvedosuiig zum 
Lesefest mit 
Pippi Langstrumpf 

Helden der IGnderliteratur v~:m Pippi 
Langstrumpf über den Grüffelo 'bis zur 
Schattenbande haben hier. große Auftrit­
te. Klassen, Kita-Gruppen, Famllien und 
andere Interessenten haben die Chance, 
kostenlose Tickets zu erhalten: Die Berli­
_ner Morgenpost verlost 150 Karten für 
IGnder und Erwachsene. 

Beim Lesefest auf und rund l,nn den . 
Gendarmenmarkt sind viele prominente , 
Vorleser dabei - etwa Schauspielerin An­
na Thaibach und Autor Frank Reifenberg. 
Für Musik -sorgt, der Musiker und Autor 
Kai Lüftner mit der Klabauterband. Die 
Stiftung Lesen, die d,as Lesefe.st zusam­
men mit dem eReader tolino veranstaltet, 
ist auch mit Tipps und vielen Informatio­
nen rund ums Lesen vor Grt. Wer an der 
Ticketverlosung für das Lesefest, das am 
3· Juli um 10.30 Uhr auf dem Gendarmen- . 
markt · startet; . teilnehmen möchte, 
schreibt bis Sonntag, 14.· Juni, eine E-Mail 
an jugend@morgenpost.de. Dabei bitte 
Namen. und Adresse nicht vergessen 'und 
·die Anzahl der gewünschten Karten für 
IGnder und_ErV.rachsene notieren. BM 

Nachrichten 
BILANZ , 
zahl der Stadtteilmütter J 

steigt wieder 
350 Stadtteilmutterund lf\tegrations- ~ ·~ 
lotsen sind derZeit nachAbgaöelr ded '"" • 
Senats in Berlin beschäftigt. Damit sei 
der Einbruch aus demvergangenen Jalir 
fast wieder ausg~glichen; sagte Integrati­
onssenatorirr Dilek Kolat (SPD) am Don- ·. -
nerstag im Abgeordnetenhaus. Damals 
waren sehr viele $tellen ausgelaufen, weil 
die Bundesregierung das Programm 
Bürgerarbeit nicht verlängert hat. i8o · 
Stellen seien jetzt wiederfür Stadtteil­
mütter aus Landesmitteln geschaffen 
worden, 75 seien noch im Besetzungs­
verfahren, sagte Kolat. 

BAHNHOFZOO 

Abgeordnetenhaus fordert 
Halt von Fernzügen 
Am BahnhofZoo sollen nach dem Willen 
des Berliner Landesparlaments bald 

. wieder Fernzüge halten. Das Abgeord­
netenhausforderte den Senat auf, sic)l . 
vehement dafür bei der Deutschen Bahn 
ein:l!usetzen. Zum Fahrplanwechsel dürf­
ten auchkeine Fern- und Regionalbahn-

, liilien atif der Stadtbahn gestrichen wer­
den, heißt es in dem Beschluss. Der Ost­
bahnhof als Fernbahnhof für die öst­
liehen Bezirke müsse als ICE- und Re­
gionalbahn-Haltepunkt e_rhalten bleiben. 

Willkomme·n 

Fernanda Perez · 
Gonzalez hat Kuba 
im Blut: Am 6. Juni1 
um 14.03 Uhr kam sie 
im Krankenhaus 
Mai:ia B:eimsuchung 
in Pankow zur Welt, 
doch die Zeit im 
Bauch ihrer Mutter. 

Anke Perez Gonzalez, 31, verbrachte sie 
vor allem in Kuba, Heimatland ihres 
Vaters, Yordamy Perez Gonzalez, 31. Auch 
ihr Name ist kubanisch und die Eltern. 
konnten sich direkt aufihn einigen. "Es 
war für uns beide sofort klar. IhrName 
klihg):'sehr schön zusammen mit ihrem 
N achnamen";t'indet die Mutter. haj 
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BAUZEIT 

Juni: 
Baugrube 

. uncj Boden­
stabilisi_erung 

, · März: 
Rohbau 

Juni: 
' Richtf~st 

' ' 

61fl,· . .,.b·', ,· • ~ ' • ' ' c~· 
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Millionen Euro* 
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- Schlüssel~ Eröffnung: 
ubergabe ,' . zweite . 
Anfang · Jahresh~lfte 

201s _,; .·2ot9 

.··· ' 

'' 
.Land Beri'iq ;. " 
· 32 Millionen Euro 

ti, . . 
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Ethnologisches Museum/ 
Museum .für Asiatische Kunst: 

23.000 m2 

.t 
Veranstaltungsbereiche ~ 

im Erdgeschoss: 
1o.ooo m2 

Welt.Stadt.Berlin 
. 4000 m2 (1. OG) 

,.i. 

:( 

Museum zur Geschichte . ·f 
des Schlosses. und. -d_es Ortes: !J 

' . 

. 1500 m2 

Hurnboldt-Labor: _ 
· 1000 m2 i 

. . Verwältung·etc :: ~~ 
· · · 1soo· · 2' . 1 . , , -._ _ m 

Breite: 
117 Meter --------./ 

,., 
' I 

.. 6S Jahre nach -d~r~preng~ng wird he~te Richtfest :fut~den Wiedera~fbau der Hohenzollern-Residenz gefeiert 
\ • ' j 

. w . ((• ,. ~ . " 
gel, _so der Beschluss; soll dagegen in , Fuge ~vom historisierenden Neubau ge-•• · • VON ISABELL JÜRGENS 

zeitgenössischer Fprm gestaltet werden. · -frennter Block mit Loggien bilden. 
, Der Start wa,; mehr als holprig, dafiir In den· neu!\ Jahren, die zwischen dem -Der,Baubeginn sollte eigentli<;h·2o10 
geht es jetzt in atemberaubender Ge- 'VI!iederaufb,au-~eschluss und der Frei- erfolgen, musste dann jedoch a:ufgrund 

> schwindigkeit vot:an auf der Großbau'- gabe der Mittel lagen, wurde das Projel{\: der :von der Bundesregierung gefassten 
stelle im Herzen von Berlins histori- nicht nur heftig debattiert. J;arallel wm- · Sparbe$.<':hlüsse verschoben werden. 
scher Mitte. Wenn am heutigen Freitag den die planeris~hen Voraussetzungen . Er~t im· Juni 2012 wurde damit begon-
Richtfest für das größte deutsche Kul- geschaffen~ wp. das Schloss, das jahr- . · nen, die Baugrube auszuheben. Ab März 
tmbauvorhaben im wiedervereinigten zehntelang nur nocll. in historischen· . 2013 _ging ~s kontinuierlich und bislang 
Nachkriegsdeutschland gefeiert wird, ist · Stadtansichten überlebt hatte, wieder . ohne jegliche Verzögerungen in die Bö-
damit auch Halbzeit der auf sechs Jahre zum Leben zu er,wecken. ' ·he mit dem Bauwerk. Im Gegenteil, die 
terrrtinierten Bauarbeiten. Ab sofort I' Bauleute waren sogar schneller als ver-
s~artet der Innen ausbau, die Ernchtung . Ein Italiener als Baumeister einbart. Das von der Stifumg Berliner 

Hochtief ist laut Vertrag verpflichtet, 
diesen in der zweiten Hälfte des Jahres 
2015 fertigzustellen. 

der historischen Fassade hat in Teilen . 'Erster und wohl umstrittenster Schritt . Schloss - Humboldtforum mit dem 
' sogars<;hop.begonnen._Rund1500Gäste a~ dem Weg.zuni Neubau war_derAb- . Rohbau beauftragte Unternehmen ' 

werden zum Richtfest'erwartet, bei de- . riss des Palastes.ßer Republik. Der in 
nennebenden Bauleuten auch' Spender den 1~n6er-Jahren anstelle der Hohen­
und Wegbereiter des Schlosses aus Poli- . zollern-Residenz zwischen dem Berliner: 
tik, Wirtschaft und Kultur kommen sol- 'Dom und dem Staatsratsgebäud~errich-

Im Schloss selbst soll nach seiner Fer­
tigstellung das sogenannte Humboldtf9-
rum einziehen und 2019" eröffnet wer­
den. Der meiste Platz wird dabei den 
Sammlungen der außereuropäischen 
Kunst der Stiftung Preußischer Kultur­
besitz (SPK) und den wissenschaftli­
chen Sammlungen der. Humboldt-Uni­
versität eingeräumt. Auf immerhin 4000 
der insgesamt 41.000 Quadratmetern 
Nutzfläche wird aber auch die Geschich­
te der "Welt.Stadt.Berlin" erzählt Ne­
ben den musealen Nutzungen soll durch 
_zahlreiche Veranstaltungen außerdem, 
eine moderne Begegnungsstätte für die 
Kulturen der Welt entstehen. Seit April 
dieses Jahres gibt es mit dem Briten Neil 
MacGregor bereits einen Leiter der 

leJ?.. Am Sonnabend und Sonntag sind tete Bau war nicht nur Sitz der DDR- . 
, : dann alle eingeladen, sich beim Besuch· Volkskam~er, sondern' auch öffenth-

r ·der Baustelle über das Bauwerk und sei- ches ~ulturhaus. Nach Asbestfunden 

:.Offene ', 
Badste-Jie 

ne künftige Nutzung zu informieren. wurde der Betrieb bereits 1990 einge-
Vor 13 Jahren, am 4- Juli 2002, be- stellt und·2oo6bis 2008 abgerissen. . Programm Sonnabend und~ · · 

,. schloss der Deutsche Bundestag den 2008 war auch in anderer Hinsicht · . Sonntag, 13- Juni und 14. Juni, ab 
Wiederaufbau des Berliner Schlosses, ein entscheiäendes Jahr für den Schloss- 10 Uhr Einlass der Besucher, · 

, das 1950 auf Befehl der DDR-Regierung bau: Ende des Jahres wurde der Archi- MusikprogramiJI um.12 Uhr (sa:)· 
gesprengtworden war.Abererst2ouga- tektenwettbewerb für das Gebäude eni:- bzw. 11 Uhr (So} l.)m_18 Uhr . 
ben die Bundestagsabgeordneten auch schieden. De~ Entwurf des italierrischen ' '1 schließtdie Baustelle. An 30 ·, · 
die notwendigen finanziellen Mittel frei Architekturprofessors Franeo Stella ; Ständen werden-lnformationEin · · 
für eine Rekonstruktion, die an der sieht neben den vorgeschriebenen rund um die Schlossbaus,telle · 

'. Nord-, West- und Südseite des Gebäu- Schlossfassaden auch eine Rekonstmk- : geboten.DerEintrittist frei. 1 '· 

, des sowie im Schlüterhof eine Replik der tion der Stüler-Kuppel mit der Schloss-
barock~n Fassaden vorsah. Der in Rich- kapelle vor. Die Ostfassade zur Spree hin' > www.sbs-l'it,Jmbo\dtforum.de 
turtg Alexanderplatz weisende Ostflü- wird ein zurückhaltender, durch eine . 

' . 
' ' ' ' ' 

. :· ... ·. 

J , 

· Gründungsintendanz, die in den nächs­
ten Jahren inhaltliche Schwerpunkte 
setzen soll, 

Traditioneller Richtspruch · ' 

Wenn heute um 12 Uhr der Richtkianz 
. über der 6o Meter hohen Schlosskuppel 
" hochgezogen wird, wird der Polier Ha­
''rald Eberhardt im traditionellen Richt-
ßpruch nicht nur den Männern und 

J ·Frauen vom Bau für ihre bisheJ;" erbrach­
te ·Leistung danken, sondern auch um 

, Gottes Segen für die ·unfallfreie Fertig­
. Stellung bitt~n. "Dass auf einer so groc 

l 

ßen Baustelle niemand zu Schaden , -,,; 
kommt, ist keine Selbstverständlich- -
keit", betont auch Manfred Rettig; Chef ; : 
der Stiftung Berliner Schloss ..:. Hum7 . ' ~ 
boldtforum. "Dass dies so bleibt, wün­
sche ich allen ~m Bau Beteiligten'~, so , 
Rettig weiter. 

Nach dem Fest der Bauleute schließt' . 
s~ch am Freitagnachmittag nahtlos die · . ~-­
zweite große Feierlichkeit auf der Bau- > 
stelle an. Rund 4000 Spender und För-. 
derer sind zu einem Empfang mit an-; , · 
schließendem Abendkonzert eingela­
den, um sich anzuschauen, was aus ih­
rem Engagement bereits entstanden ist .. 
Denn auch dies wird an diesem Freitag 
gefeiert: "Nicht nur auf dem Bau ist 
Halbzeit, auch beim Eingang der Sp~n-

. den", sagte WilheliD: von Boddien, Ge- · 
schäftsführer des Fördervereins Berliner ~ 
Schloss. Von den erforderlichen 105 Mil­
lionen Euro für die historische Ausstat~.· ,, 
tung des Gebäudes seien mehr als so 
Millionen bereits eingesammelt. ) eh 
bin fest davon überzeugt, dass wir ,die 
zweite Hälfte auch zusammenbekom-: : 
men werden", so von Boddien weiter. 
Damit das gelinge, müssten lediglich , 
weitere 125.000 Spender gefunden wer-., 
den "die steuerlich absetzbare 4oo Euro · 
spenden". Der 73-jährige Boddien hatte 
mit seiner spektakulären Schloss-Simu- ' '· , ~ 
lation 1993 bis _1994 dazu beigetragen, 
Begeistenmg für den Wiederaufbau des. 
Berliner Schlosses zu wecken. 
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